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Abfallwirtschaftskonzept für die Stadt Braunschweig

„Das vorliegende Abfallwirtschaftskonzept wird beschlossen.“
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Erläuterung für die Vorlage Beschluss Abfallwirtschaftskonzept

Das Kreislaufwirtschafts- und Abfallgesetz des Bundes schreibt für die Kommunen in § 19 die 
Erstellung von Abfallwirtschaftskonzepten vor. In § 5 des Niedersächsischen Abfallgesetzes 
werden die Vorgaben konkretisiert. In § 5, Abs. 2 wird festgelegt, dass bei der Aufstellung und 
Fortschreibung von Abfallwirtschaftskonzepten die Behörden und Stellen, die als Träger 
öffentlicher Belange von dem Abfallwirtschaftskonzept berührt werden können, zu beteiligen sind. 

Vertraglich ist ALBA zur Erstellung der Abfallwirtschaftskonzepte für die Stadt Braunschweig 
verpflichtet. Der vorliegende Entwurf eines Abfallwirtschaftskonzeptes wurde von der Abteilung 
Abfall- und Ressourcenwirtschaft des Leichtweiß-Institutes der Technischen Universität 
Braunschweig in Zusammenarbeit mit der ALBA Braunschweig GmbH und der Stadt Braunschweig 
erstellt.  

Zielsetzung des Abfallwirtschaftskonzeptes ist es, die abfallwirtschaftliche Situation in 
Braunschweig zu analysieren und zukunftsfähige Konzepte zu entwickeln. Hierdurch soll die 
Qualität von Service und Technik rund um die Abfallbewirtschaftung in Braunschweig garantiert 
werden.

Dafür wurde zunächst eine Basis geschaffen, indem die aktuelle Situation der Abfallwirtschaft in 
Braunschweig dargestellt wurde. Die Restabfallmengen, die in die thermische Behandlung geliefert 
werden, sinken in der Stadt Braunschweig in den letzten Jahren kontinuierlich. Die erfassten 
Wertstoffmengen, bestehend aus Bioabfall, Papier, Glas, Metall und Kunststoff, sind nahezu stabil. 
Hinzu kommen Wertstofffraktionen wie Holz, Textilien und Elektronikschrott, die seit einigen Jahren 
getrennt erfasst werden und die Mengen des Restabfalls weiter reduzieren.

Es wurde auch eine umfangreiche Restabfallanalyse durchgeführt. Um repräsentative Ergebnisse 
unterschiedlicher Stadtbezirke für die weitere Bearbeitung des Abfallwirtschaftskonzeptes zu 
erhalten, wurden Restabfalltonnen aus den Stadtteilen Kanzlerfeld, Weststadt, Innenstadt, 
östliches Ringgebiet/ Schunter und Heidberg als Untersuchungsgebiete ausgewählt. So konnten 
unterschiedliche Strukturgebiete  (Hochhäuser, geschlossene Mehrfamilienhausbebauung, offene 
Mehrfamilienhausbebauung, Einfamilienhausbebauung mit Neubaugebieten) erfasst werden.

Das Ergebnis zeigte, dass im Restabfall noch relevante Mengen an Wertstoffen enthalten sind. Die 
größten Anteile der Wertstoffe bilden Bioabfälle, gefolgt von Kunststoffen, Papier und Glas. 
Gleichwohl befinden sich auch noch Metalle, Elektronikschrott, Leichtverpackungen, Textilien und 
weitere Wertstoffe im Restabfall. 

Die Erfassungsquoten für Wertstoffe in den Containern sind ebenfalls in den verschiedenen 
Untersuchungsgebieten sehr unterschiedlich. Die Erfassungsquoten für Leichtverpackungen sind 
sehr niedrig und liegen zwischen 23 % und 35 %. Die besten Erfassungsquoten werden für Papier 
mit 54 % bis 83 % erzielt. Auch zwischen den Strukturgebieten schwanken die Erfassungsquoten 
deutlich. Die höchsten Erfassungsquoten werden dabei im Kanzlerfeld erzielt. Insgesamt sind die 
Erfassungsquoten vor allem für Papier und Bioabfall als sehr gut zu bezeichnen. 
Leichtverpackungen werden deutlich weniger als im bundesweiten Durchschnitt erfasst. 

Um Alternativen aufzuzeigen, wie die Wertstoffmengen aus dem Restabfall einem geeigneten 
Verwertungsweg zugeführt werden können, wurden im Rahmen eines Benchmarks Sammel- und 
Erfassungssysteme betrachtet, die deutschlandweit in Pilotprojekten und z. T. in konkreten 
Anwendungen bereits zum Einsatz kommen. Wesentlich sind dabei Aspekte der Wirtschaftlichkeit, 
der umweltrelevanten Wirkung und der Umsetzbarkeit der Maßnahme. 
In der weiteren Bearbeitung der Fortschreibung des Abfallwirtschaftskonzeptes wurden auf der 
Grundlage der Untersuchungsergebnisse und der derzeitigen abfallwirtschaftlichen Situation in 
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Braunschweig unter Berücksichtigung der aktuellen rechtlichen Vorgaben für die Abfallwirtschaft 
zukunftsfähige Entsorgungskonzeptionen erstellt.

Die Stadt Braunschweig ist in den wesentlichen Segmenten gut aufgestellt, dem Bürger steht ein in 
weiten Teilen ausgereiftes Dienstleistungsangebot mit einem komfortablen und in dieser 
Größenordnung durchaus unüblichen Full-Service zur Verfügung. Auch die Papiersammlung wird 
als gut bewertet. Evtl. kann durch eine Erhöhung der Aufstellungsdichte der Blauen Tonnen die 
Erfassungsquote noch erhöht werden. Es wurden aber auch Segmente erkannt, die durch 
zielgerichtete Systemoptimierungen verbessert werden können. Im Bereich der Bioabfallsammlung 
ist die Stadtverwaltung bereits aktiv geworden. Eine Veränderung der Kostenstruktur in der 
Bioabfallbehandlung (Vergärung) ermöglichte eine neue und kostengünstigere 
Entgeltvereinbarung mit ALBA. Beide Vertragspartner bekannten sich dabei zur 
Vergärungstechnologie. Es werden nun Anlagenoptimierungen durchgeführt, um die 
Bioabfallvergärung auch langfristig auf einem hohen technischen Niveau ökologisch und 
ökonomisch vorteilhaft durchführen zu können. Die Kosten für die Bürger konnten um rd. 500.000 
€ pro Jahr gesenkt werden. Durch eine Gebührenerhöhung bei den Direktanlieferungen wird in 
diesem Bereich der Kostendeckungsgrad erhöht und die zurzeit vorhandene 
Quersubventionierung aus dem Bio- und Restabfall gesenkt. Optimierungspotentiale wurden auch 
bei einer Überprüfung des Erfassungssystems für Leichtverpackungen erkannt. Hier soll im Jahr 
2010 auf Basis der Erfahrungen mit dem Einkammersystem über eine Veränderung des 
Sammelsystems nachgedacht werden. Möglich wäre beispielsweise die Einführung eines 
Holsystems oder eines kombinierten Bring-/Holsystems, ggf. kombiniert mit der Einführung einer 
Gelben Tonne Plus, in die neben den Verkaufsverpackungen auch stoffgleiche Nichtverpackungen 
eingeworfen werden könnten. 

Die Verwaltung hält prinzipiell die Einführung der im Abfallwirtschaftskonzept angesprochenen 
Wertstofftonne im Interesse einer hohen Verwertungsquote – unter Umständen zunächst nur in 
den Außenbereichen – für sinnvoll. Allerdings sind dazu sowohl Finanzierungsfragen 
(Auswirkungen auf Gebühren) als auch abfallrechtliche Grundlagen noch in der politischen 
Beratung auf Bundesebene. Deswegen kann die Frage nicht endgültig entschieden werden, 
solange der Bund die Rechtsgrundlagen nicht verabschiedet hat. 

Der Deutsche Städtetag (und damit auch der niedersächsische Städtetag) begrüßt die aktuelle 
Debatte in der Abfallwirtschaft um die Einführung der Wertstofftonne, fordert aber im neuen 
Abfallrecht des Bundes nachdrücklich eindeutige Regeln, mit denen die kommunale Zuständigkeit 
klargestellt wird. Der Vorteil für den Bürger bestehe in der Vereinfachung der haushaltnahen 
Wertstofferfassung. Der Deutsche Städtetag legt Wert auf die Feststellung, dass die werthaltigen 
Abfallströme keinesfalls aus der kommunalen Zuständigkeit in die private Entsorgungswirtschaft 
gelenkt werden dürften. Dies bedinge auch, dass die Entscheidung, ob und inwieweit eine 
einheitliche Wertstofftonne eingeführt wird, zwingend bei den öffentlich-rechtlichen 
Entsorgungsträgern, also den Kommunen, liege. 

Einige Städte in Deutschland prüfen derzeit die Einführung einer Wertstofftonne. Der Rat der Stadt 
Dortmund hat bereits ein Konzept für eine „kommunale Wertstofftonne“ verabschiedet. 
Problematisch ist dabei allerdings die derzeit noch ungeklärte Rechtslage. 

Die anhängende Tabelle fasst alle erarbeiteten abfallwirtschaftlichen Maßnahmen zusammen. 

Unter Berücksichtigung dieses Maßnahmenpaketes wurden abschließend verschiedene Szenarien 
für die Entwicklung der Abfallmengenströme in Braunschweig entwickelt um abschätzen zu 
können, mit welchen Mengenströmen zukünftig abhängig von der Maßnahmenumsetzung zu 
rechnen ist. 

Im Dezember 2009 wurde der Entwurf des Abfallwirtschaftskonzeptes an die Fraktionen versandt. 
Nach Beschluss durch den Verwaltungsausschuss am 9. Februar wurde das 
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Abfallwirtschaftskonzept in der Zeit vom 1. März bis 28. März 2010 öffentlich ausgelegt. Damit 
wurde Interessierten die Möglichkeit zur Einsichtnahme gegeben. Gleichzeitig wurden die Träger 
öffentlicher Belange, wie beispielsweise Umlandskommunen und Umweltverbände, beteiligt. Von 
Seiten der Träger öffentlicher Belange wurden einige redaktionelle Änderungen vorgeschlagen. Im 
Zuge der öffentlichen Auslegung wurden außerdem Anregungen und Bedenken vorgebracht. 
Insgesamt sind sechs Schreiben von Betroffenen mit Anregungen eingegangen. Sie wurden am 
12. Mai 2010 zu einem Erörterungstermin mit der Verwaltung eingeladen, drei kamen zu dem 
Termin. Insbesondere das Thema „Zukunft der Wertstoffsammlung in Braunschweig“ war dabei 
von Interesse. Es wurde einvernehmlich festgestellt, dass keine inhaltlichen Änderungen am 
Abfallwirtschaftskonzept notwendig sind. Zu den im Abfallwirtschaftskonzept bereits angeregten 
Diskussionsfeldern gab es einige Anregungen, die in der weiteren Diskussion berücksichtigt 
werden. Sämtliche redaktionellen Änderungen wurden eingearbeitet (siehe anhängende Tabelle). 

Das Abfallwirtschaftskonzept soll nun verabschiedet werden.  

I. V.

gez.

Zwafelink

Anlagen
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	Erläuterung für die Vorlage Beschluss Abfallwirtschaftskonzept


Abfallwirtschaftskonzept Stadt Braunschweig


		Lfd. Nr. 

		Aktuelle Situation 


In wesentlichen Bereichen

		Ziele 


und Vorschläge zur Zielerreichung

		Maßnahmen



		1. 

		Bio- und 


Grünabfallverwertung


· Verwertung bei BKG mit Vertrag bis Ende 2009

· Vergärungsanlage sanierungs- und optimierungsbedürftig


· Geringe Kompost- und Biogaserlöse 


· Biotonne Innenstadt freiwillig


· hohe Bioabfallerfassungsquote, geringes Steigerungspotenzial


· Eigenkompostierung

		Ziel: Höhere Erfassungsquote,  


         Kostenreduktion Gesamtsystem


· Fortsetzung der Verwertung bei der BKG


· Sanierung und Optimierung der Anlagentechnik zur Senkung Betriebskosten


· Steigerung Erlöse Kompost- und Biogaserlöse

· Erhöhung der Aufstellungsdichte

· Erhöhung der Erfassungsquote

· Intensivierung Öffentlichkeitsarbeit

· Beibehaltung Eigenkompostierung

		· Vertragsabschluss zum 01. Januar 2010

· Sanierung und Optimierung Anlagentechnik 


· Verbesserte Anlagentechnik bewirkt Steigerung der Biogasproduktion; Intensivierung Kompostmarketing


· Erhöhung Aufstellungsdichte Biotonne  auf freiwilliger Basis durch Intensive Öffentlichkeitsarbeit 


· Förderung der Eigenkompostierung durch intensive Öffentlichkeitsarbeit 





		2. 

		LVP


· Bringsystem (Container)


· Schlechte Erfassungsquote (37%) sehr hohes Steigerungspotenzial

· Hohe Verschmutzung der Wertstoffcontainerstationen

		Ziel: Höhere Erfassungsquote 


         Kostenreduktion Restabfallbehandl.


· Eine signifikante Erhöhung der Erfassungsquoten ist höchstwahrscheinlich nur durch eine Umstellung auf ein Holsystem zu erzielen. 


· Analyse der Pilotprojekte in Leipzig, Kassel und Berlin nach deren Abschluss und Übertragung der Ergebnisse auf Braunschweig

		· Auswertung der Erfahrungen der aktuellen Umstellung auf „Einkammerlösung“, z.B. in Bezug auf die Verringerung von Verschmutzungen der Containerplätze bis Juli 2010


· Einbringen der Erfahrungen anderer Kommunen über innovative Holsysteme bis Juli 2010 


· Diskussion der Ergebnisse der Auswertungen, ggf. Prüfung Einführung Holsystem oder kombiniertes Hol-/Bringsystem, wie z.B. die „Gelbe Tonne Plus“ bis Dezember 2010







		

		Aktuelle Situation 


In wesentlichen Bereichen

		Ziele 


und Vorschläge zur Zielerreichung

		Maßnahmen 



		3. 

		Papier, Pappe, Kartonage (PPK)

· Beauftragung ALBA


· Bringsystem (Container)


· Gewerbl. Sammlung Cederbaum und ALBA (freiwillige blaue Tonne)


· Einführung einer blauen Pflicht-Tonne 2008 vom Rat abgelehnt




		Ziel: Höhere Erfassungsquote 


         Kostenreduktion Restabfallbehandl.


· Erhöhung der Aufstellungsdichte der “Blauen Tonnen“


· Intensivierung begleitende Öffentlichkeitsarbeit




		· Erhöhung der Aufstellungsdichte der „Blauen Tonnen“ 


· Intensivierung begleitende Öffentlichkeitsarbeit


· Ergebnisse der LVP-Diskussion abwarten, bevor Systemveränderungen vorgesehen werden. 





		4. 

		Direktanlieferungen


· 5 € für bis zu 3 m³ nicht gewerblichen Abfalls, für Braunschweiger Einwohner; Kostendeckung < 20%


· Vermutete unberechtigte Anlieferungen




		Ziel: Vermeidung von Fremdanlieferungen


         Gebührenstabilisierung


· Abwägung von Vor- und Nachteilen einer Gebührenerhöhung




		· Vorschlag
 einer Gebührenerhöhung zum 01. Januar 2010 unter Berücksichtigung von Vergleichsgebühren umliegender Kommunen (Ansatz 10 € bis zu 3 m³)



		5. 

		Full-Service


· Behälter werden vom Grundstück geholt


· Hohe Akzeptanz für das vorhandene System 


· Relevanter Kostenfaktor




		Ziel: Beibehaltung Akzeptanz


· Hinweis auf Gefährdung der Akzeptanz bei Einschränkung des Full-Service


· Hinweis auf hohes Potenzial zur Kostenreduktion 

		· Beibehaltung des derzeitigen Systems 








		

		Aktuelle Situation 


In wesentlichen Bereichen

		Ziele 


und Vorschläge zur Zielerreichung 

		Maßnahmen



		6. 

		Schadstoffsammlung durch Schadstoffmobil


· Schadstoffe werden nach Fahrplan an bestimmten Haltestellen abgeholt


· Haltestellen oftmals durch bereits vorher abgestellte Abfälle verschmutzt


· Es werden gefährliche Abfälle an Haltestellen abgestellt



		Ziel: Reduzierung illegaler Ablagerungen, Reduzierung gefährdungspotenzial

· Stufe 1: Massive Öffentlichkeitsarbeit und Kontrollen

· Stufe 2: Überprüfung Wirkung durchgeführter Maßnahmen

· Stufe 3: Falls keine Verbesserungen eintreten, Neukonzipierung Schadstoffsammlung



		· Öffentlichkeitskampagne und Kontrollen

· Überprüfung der Maßnahmen 


· Falls keine Verbesserung erzielt - Einleiten von Planungsschritten zur Neukonzipierung



		7. 

		Gebührenmodell


· Lineare Gebühr

		Ziel: Förderung der Abfallvermeidung und - verwertung


· Beschreibung und knappe Erörterung verschiedener Gebührenmodelle


· Erfahrungen anderer Kommunen und Herstellung des Bezugs zu Braunschweig

· Gebührenmodell fördert Abfallvermeidung und Abfallverwertung



		· Beibehaltung des zurzeit in Braunschweig verwendeten linearen Gebührenmodells bei unveränderten Rahmenbedingungen



		8. 

		Öffentlichkeitsarbeit


· Praktizierte Öffentlichkeitsarbeit weist hohen Standard auf 

		Ziel: Optimierung des Gesamtsystems und Steigerung der Akzeptanz


· Intensivierung der begleitenden Öffentlichkeitsarbeit der in Umsetzung befindliche Maßnahmen (s.o.)

· Bildung Schwerpunkthemen 

		· Begleitung der Maßnahmen (s.o.)


· Möglichkeiten der Abfallvermeidung durch den Bürger


· Möglichkeiten und Maßnahmen zur Abfallvermeidung und Verwertung durch die Stadt Braunschweig und Unternehmen der Stadt – Beispiele  (Vorbildfunktion)


· Abfallratgeber in verschiedenen Sprachen








� vom Rat der Stadt Braunschweig in seiner Sitzung am 08.12.2009 beschlossen






Änderungen am Entwurf des Abfallwirtschaftskonzeptes vom 15. Dezember 2009 – Redaktionell




		Seite und Absatz

		Ursprungstext

		Neuer Text



		S. 19, Tab. 2.2.2

		Bei „Schadstoffe“, „Alttextilien“, „Bauschutt“ „Straßenkehricht etc.“ für Verwertung/Behandlung kein verantwortliches Unternehmen eingetragen. 

		Auch bei „Schadstoffe“, „Alttextilien“, „Bauschutt“ „Straßenkehricht etc.“ für Verwertung/Behandlung verantwortliche Unternehmen „Diverse“ eingetragen. 



		S. 24/25 Kap. 2.2.2.5 

		Für die Fraktionen PPK werden seit 2004 ergänzend Papiertonnen (Holsystem) eingesetzt.

		Für die Fraktionen PPK werden seit 2001 ergänzend zum kommunalen Bringsystem gewerbliche Papiertonnen (Holsystem) eingesetzt. 



		S. 26 Dritter Absatz

		Ergänzend erfolgt die Papiererfassung im 4-wöchentlichen Abfuhrrhythmus im Holsystem mit ca. 12.500 Papiertonnen […] 

		Ergänzend erfolgt die Papiererfassung im 4-wöchentlichen Abfuhrrhythmus im gewerblichen Holsystem mit ca. 20.500 Papiertonnen […]



		S. 26 Kap. 2.2.2.6 erster Abs. 

		Bundesimmissionsschutzgesetz

		Bundes-Immissionsschutzgesetz



		S. 26 Kap. 2.2.2.6 erster Abs. 

		Ebenso beinhaltet sie Regelungen zur Inanspruchnahme des EEG

		Maßgebliche Regelungen für Altholz im Zusammenhang mit dem EEG finden sich in der Biomasseverordnung, die auf die Altholzverordnung Bezug nimmt. 



		S. 26 Kap. 2.2.2.7 zweiter Abs.

		Betriebe mit größeren Mengen gefährlicher Abfälle […]entsprechend der Technischen Anleitung Abfall (TA Abfall) selbst entsorgen.

		Betriebe mit größeren Mengen gefährlicher Abfälle […] selbst entsorgen.






		S. 29 letzer Absatz

		Zur thermischen Vorbehandlungsanlage

		Zur thermischen Behandlungsanlage



		S. 30 erster Absatz

		In der Restabfall-Vorbehandlungsanlage

		In der Restabfall-Behandlungsanlage



		S. 30 letzte Zeile

		Remondis

		REMONDIS



		S. 31 Tabelle 2.8

		Durchsatz: nominal 40 Mg/h

		Durchsatz: nominal 45 Mg/h



		S. 37, Tab. 2.12

		Basisabdichtung vorhanden einschl. geologisch technischer Barriere

		Basisabdichtung vorhanden einschl. technisch hergestellter „geologischer Barriere“ 



		S. 40 Kap. 2.4.1

		Die Entwicklung der kommunalen Abfallmengen […]

		Die Entwicklung der kommunal erfassten Abfallmengen […]



		S. 40 Tab. 2.14 Überschrift

		Entwicklung kommunaler Abfallmengen […]

		Entwicklung kommunal erfasster Abfallmengen […]



		S. 40  Absatz unter Tabelle

		, dass die kommunalen Abfallmengen […]

		, dass die kommunal erfassten Abfallmengen […]



		S. 40 letzter Absatz

		(Entsorgung der Abfälle als Gewerbeabfall und somit […]).

		(Entsorgung der Abfälle als Gewerbeabfall zur Verwertung und somit […]).



		S. 41 Abbildung 2.15

		Legendentext: Werstoff aus Sammlung

		Legendentext: Wertstoffe aus Sammlung (Schreibfehler)



		S. 41 Abbildung 2.15

		Die Menge „Wertstoffe aus Sammlung“ ist um die gewerblichen Papiermengen zu gering

		Die Menge „Wertstoffe aus Sammlung“ wurde aus der Tabelle 2.14 übernommen und korrigiert.



		S. 41 letzter Absatz

		Neben der Altpapier-Containersammlung im Bringsystem wurde die Tonnensammlung im Holsystem eingeführt.

		Neben der kommunalen Altpapier-Containersammlung im Bringsystem wurde die Tonnensammlung im Holsystem (gewerblich) eingeführt.






		S. 41 letzter Absatz

		Diese Ergänzung des Erfassungssystems und eine veränderte Datenerhebung sorgten 2004 für einen „vermeintlichen“ Rückgang der erfassten PPK-Mengen.

		Ergänzung: Die Datenerhebung bezieht sich seit 2004 nur auf die kommunal gesammelten PPK-Mengen. 



		S. 41 letzter Absatz

		Im Jahr 2004 kam es weiterhin […]

		Im Jahr 2001 kam es weiterhin […]



		S. 42 Absatz 1

		Der Rückgang der Mengen, die sich aus dem Haus- und Sperrmüll zusammensetzen […[

		Der Rückgang der kommunal gesammelten Abfallmengen […]



		S.43  Text

		Kein Text

		Der Begriff Bioabfall ist an dieser Stelle definiert als Bioabfall aus der Tonne und ist mit dem Begriff Bioabfall zur Vergärung gleichzusetzen. Im Unterschied dazu wird als Grünabfall der Garten- und Parkabfall zur Kompostierung bezeichnet. 



		S.44 erster Absatz

		Nachträgliche Sortierung

		Sortierung



		S. 55 Kap. 2.4.1.10

		Zu 50 % des erfassten Abfallpotentials werden einer Verwertung zugeführt.

		Ca. 50 % der Abfälle werden erfasst und einer Verwertung zugeführt. 



		S. 58 letzter Satz

		… dass die Innenstadt freiwillig an die Bioabfallsammlung angeschlossen ist.

		… dass die Innenstadt ausschließlich auf freiwilliger Basis an die Bioabfallsammlung angeschlossen ist. 



		S. 59 zweiter Anstrich

		Als sehr hoch müssen die PPK- und LVP-Anteile […]

		Als sehr hoch müssen in der Innenstadt auch die PPK- und LVP-Anteile […]



		S. 61

		Kein Text

		Eingefügter Text:

Der wesentliche Unterschied der Hausmüllanalyse 2002 gegenüber der aus dem Jahr 2008 durchgeführten Analyse liegt in der Auswahl der repräsentativen Stadtbezirke. Hier wurde im Jahr 2008 anstatt des westlichen Ringgebietes (2002) die Innenstadt ausgewählt. Somit ergeben sich bei der Gewichtung der einzelnen Stadtteile und der Normierung auf die Gesamtmenge des Restabfalls (vgl. Tabelle 2.20). Unterschiede bei dem Vergleich der Hausmüllanalysen 2002 und 2008. Grundlegende Differenzen bezüglich der Durchführung (Wahl des Siebschnittes und der zu sortierenden  Fraktionen) bestanden zwischen den beiden Hausmüllanalysen nicht. 



		S. 62 Text Kap. 2.4.2.4

		Tendenziell weisen die Daten von 2002 (modifiziert) gegenüber der aktuellen Analyse geringfügig höhere Wertstoffanteile[…]

		Tendenziell weisen die Daten von 2002 (modifiziert) in Abbildung 2.33 gegenüber der aktuellen Analyse (Abbildung 2.32) geringfügig höhere Wertstoffanteile[…]






		S. 62 Kap. 2.5

		Das Kreislaufwirtschafts- und Abfallgesetz (KrW-/AbfG) hat als obersten Grundsatz die Vermeidung von Abfällen festgeschrieben. Diese Regelung ermöglicht es, die Hersteller von Erzeugnissen in die Produktverantwortung zu nehmen. Daraus ergibt sich eine grundsätzliche Verantwortung aller produzierenden Bereiche der Wirtschaft, Abfall schon bei der Planung und Herstellung von Produkten zu vermeiden. 

		Das Kreislaufwirtschafts- und Abfallgesetz (KrW-/AbfG) hat als obersten Grundsatz die Vermeidung von Abfällen festgeschrieben. Diese Regelung ermöglicht es, die Hersteller von Erzeugnissen im Rahmen der zum KrW-/AbfG erlassenen Verordnungen in die Produktverantwortung zu nehmen. Daraus ergibt sich eine grundsätzliche Zielsetzung aller produzierenden Bereiche der Wirtschaft, Abfall schon bei der Planung und Herstellung von Produkten zu vermeiden. 



		S. 63 Kap. 2.5.1 zweiter Abs. 

		[…] da der Aufwand für die Behälterleerung/Liter […]

		[…] da der relative Aufwand für die Behälterleerung/Liter […]



		S. 64 Kap. 2.5.2

		[…] sind vernetzt mit dem Ideen- und Beschwerdemanagement der Stadt Braunschweig.

		[…] sind vernetzt mit dem Ideen- und Beschwerdemanagement der Stadt Braunschweig (IuBM).



		S. 64 Kap. 2.5.2 

		Kein Text

		Ergänzende steht auch die Einrichtung des Bürgertelefons der Stadt Braunschweig für Anfragen zur Verfügung. 



		S. 71 Kap 2.6.2

		Im ersten Schritt wird eine Gebühr pro Tonne für die Anlieferung am Abfallentsorgungszentrum ermittelt, die die Kosten für die Annahme der Abfälle am AEZ, den Weitertransport und die Entsorgung bzw. die Verwertung enthält.

		Im ersten Schritt wird eine Gebühr pro Tonne für die Anlieferung am Abfallentsorgungszentrum ermittelt, die die Kosten für die Annahme der Abfälle am AEZ, den Weitertransport und die Beseitigung bzw. Verwertung enthält.



		S. 71 letzter Satz vor Tab.

		Gebührenveränderungen werden durch Quersubventionen aus der Restabfallgebühr ausgeglichen

		Ergänzt:

Es erfolgt eine Quersubvention der Bioabfallbehälter durch die Restabfallbehälter, damit die Gebühren für beide Leistungsbereiche in einem angemessenen Verhältnis zueinander stehen und ein Anreiz zur sortenreinen Abfalltrennung geschaffen wird.



		S. 73 Tab. 2.25

		Überschrift: Gebühren Restabfallbehälter - Leerung

		Überschrift: Gebühren Restabfallbehälter – Monat



		S. 76 erste Zeile

		Rest- und Schadstoffe

		Restabfälle und Schadstoffe



		S. 77 Kap. 3.1 erster Abs.

		KrW- und AbfG

		KrW-/AbfG



		S. 80 Abb. 3.1

		Kommunen benennen

		Kommunen werden benannt



		S. 82. Abb. 3.2

		Kommunen benennen

		Kommunen werden benannt



		S. 82 letzter Absatz

		Die Spannweite der Abfallgebühren in den betrachteten Kommunen beträgt […] 0,00 €/a bis 184,20 €/a.

		Die Spannweite der Abfallgebühren in den betrachteten Kommunen beträgt […] 36 €/a bis 184,20 €/a.

Für einige Kommunen wird keine gesonderte Gebühr berechnet. Hier werden die Kosten für die Biotonne aus anderen nicht weiter spezifizierten Gebühren gedeckt. 



		S. 83 Abb. 3.3

		Kommunen benennen

		Kommunen werden benannt



		S. 84 Überschrift 3.2.4.1

		Braunschweigs Erfassungsquoten im Vergleich mit Niedersachsen

		Braunschweigs Erfassungsquoten im Vergleich mit niedersächsischen Kommunen 



		S. 85/86 Abb. 3.4, 3.5, 3.6

		Kommunen benennen

		Kommunen werden benannt



		S. 87 Abb. 3.7

		Kommunen benennen

		Kommunen werden benannt



		S. 95 Tab. 4.2

		Spalte 3, Zeilen 2,3 und 5: Altglas fehlt

		Spalte 3, Zeilen 2,3, 4 und 5: Altglas ergänzt



		S. 95 Tab. 4.2

		Spalte 5, Zeile 2: Kommentar fehlt

		Spalte 5, Zeile 2: Zu Verschmutzungen der Wertstoffe und der Sekundärrohstoffqualitäten existiert derzeit nur eine geringe Datenbasis



		S. 97 letzter Absatz

		[…] bei sukzessivem Rückbau des Bringsystems.

		[…] bei Rückbau des Bringsystems auf eine minimal flächendeckende Lösung.



		S. 98 Tab. 4.5

		Spalte 2: Altpapiertonne teilweise eingeführt (freiwillig)

		Altpapiertonne teilweise eingeführt (freiwillig und gewerbliche). 



		S. 98 Tab. 4.5

		Spalte 3: Rückbau Bringsystem im übrigen Stadtgebiet

		Rückbau Bringsystem auf eine minimal flächendeckende Lösung



		S. 100 Tab. 4.7

		

		Bei Wolfsburg Zeilen ergänzt: 


Garten- und Parkabfälle < 100 kg (ohne Wiegung): 4,00 €


Sonst. Abfälle  < 100 kg (ohne Wiegung): 8,00 €



		S. 100 Tab. 4.7 WOB, Zeile 6

		Kompostierbare Karten- und Parkabfälle

		Kompostierbare Garten- und Parkabfälle



		S. 106, Tab. 4.10

		Restabfall, Maßnahme Optimierung Bioabfall, Priorität 1

		geändert in Priorität 2



		

		Bioabfall, Maßnahme Steig. Erfassungsquote, Priorität 2

		geändert in Priorität 2/3



		S. 107 Kap. 5.1.1 erster Absatz

		Laut Niedersächsischem Landesamt für Statistik (2004) wird die Bevölkerung […]

		Laut Niedersächsischem Landesamt für Statistik (seit Landesbetrieb für Statistik und Kommunikationstechnologie Niedersachsen LSKN) […]



		S. 111, Abbildung

		Szenario 2: Einführung einer erhöhten Gebühr…

		Szenario 2: Einführung einer kostendeckenden Gebühr



		

		Szenario 4: Einführung eines Holsystems z.B. Gelbe Tonne Plus

		Szenario 4: Einführung eines Holsystems für LVP/NVP  z.B. Gelbe Tonne Plus



		S. 119, Erster Satz

		Im Rahmen der Fortschreibung

		Im Rahmen der Erarbeitung



		S. 120 zweiter Absatz

		Bei sukzessiver Rücknahme des Bringsystems

		Bei sukzessiver Rücknahme des Bringsystems auf eine minimal flächendeckende Lösung



		S. 120 fünfter Absatz

		[…] Fokus auf die neuentwickelten Holsysteme mit erweiterter Palette erfassbarer Abfallprodukte […]

		[…] Fokus auf die neuentwickelten Holsysteme mit erweiterter Palette erfassbarer Abfälle […]



		S. 120 unten

		Die oben aufgeführten Systemoptimierungen werden nach Auffassung des Gutachters zu einer Kostenreduktion mit entsprechenden Auswirkungen auf die Gebühren führen

		Die oben aufgeführten Systemoptimierungen werden nach Auffassung des Gutachters zu einer Kostenreduktion im Gesamtkomplex der Abfallwirtschaft der Stadt Braunschweig führen. 






		S. 121 letzter Absatz

		Kürzen

		Gekürzt. 



		

		

		





